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Abennementspreis
vierteljährl. mit „Jluſtrirtes So

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3—6 Uhr gebffuet.
Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags.

i n. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung! bei den Austrägern 140 Mk., in den Antgabeſtellen 20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk. mit LandbrieſträgerSeſtelgeld 1,95 M.

Sonnabend, den 12. Jannar 189. G8. Jahrgang.

Jnſerkions- Gebühr
für die 5 geſpaltens Corpuszeile oder deren Raum 18/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Bereinbarnng. Complizirter Satz wird entſprechend höher verechne',

1 Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.z W Sämmtliche Annoncen Buregus nehmen Inſerate entgegen.

Merſeburger Kreisblatt.
Beilagen nach Uebereinkunſt,

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Der Dir ctorialrath der r r di eder dn Sachſen hat auf Grund des

Der General-Director. Bartels, Geh. OberReg.Rath.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Hieke in Star-

ſiedelbiſt erloſchen
Dehlitz afS., den 10. Januar 1895. Der Amtsvorſteher,

v

Merſeburg, 11. Januar 1895.

Aus den Denkſchriften über
die Schutz gebiete.

Togo.
Jw Schutzgebiete von Togo hatten im Jahre

1893/94 73 Europäer darunter 6 weibliche,
ihren Wohnſitz, und zwar 63 Deutſche, 6
Franzoſen und 4 Engländer. Von dieſen waren
19 Regierungsbeamte, 32 Kaufleute und 22
Miſſionare. Ein und Auswanderungen in
größerem Umfange fanden nicht ſtatt, der einzige
Ort, deſſen Einwohnerzahl beſtändig wächſt, iſt
der an der See gelegene Handelsplatz Lome,
deſſen Bedeutung von Jahr zu Jahr zunimmt.
Ueber die eingeborene Bevölkerung
laſſen ſich nur ungenaue Schätzungen machen,
indeſſen ſteht feſt, daß das Hinterland von
Togo ſehr dicht bevölkert iſt.

Obgleich das Klima des Togogebietes wohl
eins der geſündeſten an der afrikaniſchen Weſt
küſte iſt, ſo herrſchten doch im Berichtsjahr viele
Krankheiten, von denen beſonders das
Malariaſieber theilweiſe in ſchwerer Form auf
trat. Es läßt ſich indeſſen hoffen, daß ſich im
Laufe der Zeiten die klimatiſchen Kronkheiten
verringern, zum mindeſten ihre Heftigkeit ver
lieren werden, da von der Regierung unabläſſig
daran gearbeitet wird, die hygieniſchen Ver
hältniſſe zu beſſern. Von beſonderer Bedeutung
hierfür iſt der vor Kurzem vollendete Bau eines Re
gierungshoſpitals, des „Nachtigalkrankenhauſes“,
der freilich erhebliche Koſten verurſacht hat, in
deſſen jetzt auch wegen ſeiner praktiſchen Anlage
als Muſterbau bezeichnet werden kann.
Hauptkulturen des Landes bieten erſtens
die Oelpalme, die das Palmöl, die Palnkerne
und den Palmwein liefert, die aber bisher leider
noch nicht mit genügender Sorgfalt von den
Eingeborenen behandelt wird, zweitens die Ko
kospalme. Letztere iſt erſt vor etwa einem Jahr
hundert in's Land eingeführt, gedeiht aber, ſo
weit der Einfluß der Seebriſe reicht, ſehr gut.
Die größten Pflanzungen zählen 21 000, 12000
11000, 6 500 und 5000 Bäume. Außerdem werden
noch mit gutem Erfolg angebaut Mais, Ecrdnüſſe
und Kaffee (Liberiakoffee), die beiden größten Kaffee

pflanzungen zählen 25 000 und 15000 Bäume.
Die Kautſchukgewinnung wird bei weiterer Entwicke
lung der Landeskultur wahrſcheinlich einen Auf
ſchwung nehmen. Nicht gediehen ſind die Kakaoan
qanzungen, die Verſuche mit Baumwolle ſind trotz

Nachdruck verboten.)

Mächte der Finſterniß.
Roman von Helmuth Wolfhardt.

(10. Fortſetzung.)
Die Vermögensverhältniſſe des früheren Pack

meiſters zeigten ſich günſtiger als ſeine Bekannten
es vermuthet hatten. Wenn er auch infolge
ſeiner groben Pflichtwidrigkeit ohne jeden An
ſpruch auf eine Penſion aus dem Dienſte ent
laſſen worden war, ſo hatte ſich doch in ſeinem
Schreibtiſche eine Summe Geldes vorgefunden,
welche groß genug war, um ihn auf eine Reihe
von Jahren hinaus vor wirklicher Noth zu
ſchützen, und im ſchlimmſten Fall war ja auch
noch die Möglichkeit gegeben, das Haus und den
Garten um einen hübſchen Preis zu verkaufen.

So bedurfte er vor der Hand zwar keiner
Unterſtützung von Seiten ſeines Sohnes, aber
Bernhard konnte ebenſowenig daran denken, die

Geldmittel des Voters, der nach dem Gut
achten des Arztes jetzt noch ein langes Sicch
thum vor ſich haben konnte, für die Erſüllung
ſeiner eigeren ziemlich hochfliegenden Wünſche
in Anſpruch zu nehmen.

Bernhard ward es ſomit nicht leicht, einen
deſtimmten Entſchluß über die Geſtaltung ſeiner
Zukunft zu faſſen. Hatte er doch keinen er
fahrenen Freund und Berather, der ihn auf den
rechten Weg geführt hätte, und war es doch

günſtiger Erfolge nicht fortgeſetzt. Die Verſuche
des Anbaues von Luzerne, Esparſette und Klee
werden ſortgeſetzt werden. Der Anbau der
verſchiedenſten Gemüſeſorten hat gute Erfolge
ergeben. Jn den Parkanlagen in Sebbe, dem
Sitz der Landeshauptmannſchaft, hat man im
vorigen Jahre mit der Anpflanzung der ver
ſchiedenartigſten Zier- und Nutzpflanzungen be
gonnen die Erfolge haben zu weiteren Verſuchen
ermuthigt.

Was die Viehzucht anlangt, ſo ſind Schafe,
Ziegen, Schweine in großer Anzahl vorhanden,
ebenſo Federvieh, beſonders Hühner. Rindvieh
wird überall gezüchtet, doch waren die Vecſuche
Rinder zum Ziehen abzurichten, erfolglos. Eben-
ſo haben die Verſuche Pferde einzuführen zu
ungünſtigen Ergebniſſen geführt, die Thiere hielten
ſich höchſtens zwei Jahre.

Handel und Schifffahrt des Schutz je-
biets ſind in erfreulichem Wachſen begriffen. Der
Werth der Geſammtwaareneinfuhr betrug im
abgelaufenen Etitsjahre 2558 746 Mark, dem
ein Ausfuhrwerth von 3211435 Mark gegen
überſteht. Hauptausfuhrartikel waren Palmkerne
mit 7095893 kg, Palmöl mit 2821 093 1 und
Gummi mit 23 349,50 kg. Daneben wurden in
geringen Mengen Elfenbein mit 194,50 Kg,
Läute und Felle mit 492 Stück, Kaffee mit
30 kg und Erdnüſſe 150 kg ausgeführt.
252 Schiffe ankerten auf den Rheden
des Schutzgebiets. Der Nationalität nach
waren darunter 122 deutſche, einſchließ-
lich 2 Kriegsſchiffe, 70 engliſche, 45 franzöſiſche,
11 italieniſche, 1 belgiſches, 1 portugieſiſches
und 2 amerikaniſche. Darunter waren 200
Dampfer mit einem Nettogehalt von 229 380
Tons und 52 Segelſchiffe mit einem Nettogehalt
von 16863 Tons. Die Einnahmen im abge
laufenen Etatsjahre beliefen ſich auf rund
225 109 Mark, denen Ausgaben in Höhe von
rund 185 224 Mark gegenüberſtanden, ſodaß
ſich ein Ueberſchuß von rund 39884 Mark er
geben hat. An Zöllen wurden vereinnahmt:
rund 191990 Mark, der Reſt der Einnahme
entfällt auf die Firmenſteuer, Strafen und
fonſtige Verwaltungseinnahmen.Auf die Verbeſſerung der Wege und den

Ausbau der Karawanenſtraßen iſt von der Re
gierung großer Werth gelegt worden. Der Ge
ſchäftsbetrieb der Poſt agenturen vergrößert
ſich von Jahr zu Jahr. Von beſonderer Wichtig
keit iſt die ſeit Januar 1893 im Betriebe be
findliche Tebegraphenanlage. Dreimal im

ſeiner Jugend recht wohl zu verzeihen, daß ihm
der Verzicht auf ſeine ſchönſten Träume immer
von Neuem ſchwere Kämpfe koſtete, wie oft er
auch wähnte, dieſelben ſiegreich überſtanden zu
haben. Und jene Kämpfe würden vielleicht
minder ſchmerzlich und aufreibend für ihn geweſen
ſein, wenn er im Stande geweſen wäre, das
liebliche Geſicht und die glänzenden Augen
ſeiner kleinen Reiſegefährtin ganz aus ſeinen
Gedanken zu verbannen. Er hatte ſie ſeit der
Kataſtrophe nicht mehr wiedergeſehen, und was
er von ihr gehört hatte, war wenig dazu ange-
than, ihn zu der Hoffnung auf ein Wiederſehen
zu ermuthigen.

An dem erſten Tage, da man ihn am Kranken-
bette des Vaters hatte entbehren können, war er
auf der längſt wiederhergeſtellten Eiſenbahn nach
en e gefahren. Bereitwillig hatte ihm der

förtner des Krankenhauſes über das Mädchen
Auskunft gegeben, deſſen er ſich nach Berr hards
Beſchreibung ſehr wohl zu erinnern vermochte.

„Die Kleine iſt ſchon ſeit mehreren Wochen
nicht mehr hier,“ hatte der Mann geſagt. Ein
alter weißhaariger Herr der in einem Wagen
ankam, hat ſie mit ſich genommen. Wie er hieß
weiß ich ebenſowenig, als, woher er kam. Darüber
wird Jhnen einzig der Direktor Auskunft er
theilen können.“

Zu dem Direktor zu gehen, fehlte es Bern
hard an Mutb. Unter welchem Vorwande hätte

Monat bringen deutſche Poſtdampfer, dreimal
engliſche und zweimal franzöſiſche Dampfer
europäiſche Poſt.

Jm Jahre 1893/94 wurden zahlreiche Aus
beſſerungen und Neubauten von Gebäuden aus-
eführt und begonnen, auch wurde das weiße
erſonal um einen Offizier, zwei Aſſiſtenten für

die Zollverwaltung, einen Wegebauer und einen
zweiten techniſchen Aſſiſtenten für die Station
Miſahöhe vermehrt. Jn der Rechtspflege
wird nach wie vor der Grundſatz befolgt,
die Palaver der Eingeborenen, ſowohl dürgerliche
Streitigkeiten wie Straffachen, von genehmigten
eingeborenen Gerichten entſcheiden zu laſſen.
Nur zur Vollſtreckung der Todesſtrafe bedarf es
der Genehmigung des Landeshauptmanns. Mit
dieſem Zuſtand find die Eingeborenen recht
zufrieden, da ihre Gebräuche berückſichtigt werden,
und die Regierung hat den Vortheil, daß
ſie an Perſonal ſpart, ohne an Einfluß zu
verlieren.

Die Miſſionsgeſellſchaften ſind in
ihrem ſegensreichen Wirken von der Landee-
hauptmannſchaſt nach Möglichkeit geſchützt und
gefördert worden. Jn zahlreichen gut beſuchten
Sch ulen wirken ſie für die kulturelle Entwicke-
lung des Schutzgebietes. Neben dieſen Miſſione
ſchulen beſteht noch die Regierung ſchule, die
von 40 Schülern in drei Abtheilungen beſucht
wird.

Das Geſammturtheil über das Schutz
gebiet faßt die Denkſchrift in folgenden Sätzen
zuſammen

„Jn allen Zweigen der Verwaltung iſt eifrig an der
Beſſerung der beſtehenden Verhältniſſe gearbeitet worden,
und überall iſt ein großer Fortſchritt unverkennbar.
Handel und Verkehr ſind in ſtetem Aufſchwunge begriffen,
ebenſo die landwirthſchaftlichen Unternehmungen, ſodaß die
Geſammtlage des Schugtzgebiets als durchaus befriedigend
und zu den hHeſten Hoffnungen berechtigend bezeichnet
werden kann.“

Die Jnſchrift am deutſchen
Reichstagsgebäude.

Endlich bringt die „Berl. Correſp. eine
Auslaſſung über die Jnſchrift am
Reichstag sgebäude, die allerdings hätte
ſchon lange kommen ſollen weil dadurch ver-
ſchiedene müßige Gerüchte erſpart worden wären.

Die „Correſp.“ ſchreibt:
„Ueber die an der Weſiſeite des Reichstag s gebäudes

anzubringende Jn ſchrift laufen allerhand Mittheilungen
durch die Preſſe, welche geeiguet ſind, irrige Vorſtellungen
zu verbreiten. Bekanntlich hatte der leitende Architekt in
feinem für den Preisbewerb eingereichten Entwurf die
Jnſchrift „Dem deutſchen Volke gewählt. Bei der Aus
arbe tung des Bauplanes iſt die Abſicht, eine ſolche Jn
ſchrift anzubringen, zunächſt nicht weiter verfolgt worden
die Geſtaltung der weſtlichen Façgade hat dabei mannig
fache Veränderungen erfahren, und es war zeitweiſe von
einer Jnſchrift überhaupt nicht mehr die Rede. Der
Weſiportikus iſt derjenige Theil des Baues, für welchen
die Entwürfe zuletzt ausgearbeitet und feſtgeſtellt worden
ſind. Als in den endgültigen Zeichnungen wiederum Raum
für eine Jnſchrift vorgeſehen war, wurde die Frage, mit welcher
Jnſchrift der Raum ausgefüllt werden ſolle, alsbald in der
Reichstagsbautommiſſion verhandelt es wurden verſchiedene
Vorſchläge gemacht, ohne daß einer derſelben allgeminen
Anklang gefunden hätte. Man beſchloß daher, die Ent
ſcheidung einſtweilen noch auszuſetzen. Eine neue Sitzung

er ſich auch bei ihm einführen ſollen, und was
hätte er ihm antworten lönnen, wenn er geſragt
worden wäre, welches Jntereſſe er an dem
Schickſal des Mädchens habe

In tieſſter Niedergeſchlagenheit kehrte er nach
Hauſe zurück. Zu keinem Menſchen konnte er
von ſeiner flüchtigen Reiſebekanntſchaft ſprechen,
aber in langen Stunden der Unthätigkeit, zu
welcher er jtzt verurtheilt war, geſtalteten ſich
in ſeiner Phantaſie ſchöne verlockende Bilder
von einem Nitter, der die Welt durchzog, um
ein armes, verſtoßenes Aſchenbrödel zu ſuchen
und cs mit ſtarkem Arme aus Niedrigkeit und
Verlaſſenheit zu Glanz und Reichthum zu er
höhen. Auf langen, einſamen Spaziergängen
malte er ſihh dieſe Bilder in immer neuen Um-
riſſen und in immer prächtigeren Farben aus,
bis ihn irgend ein geringfügiger Umſtand in die
kahle, nüchterne Wirklichkeit zurückverſetzte und
ihn nur zu grauſam daran erinnerte, wie
weit er davon entfernt war, ein Ritter zu ſein,
und deß viele, viele Jahre vergehen müßten, ehe
er ſich ſelber auch nur eine halbwegs geachtete
Stellung in der menſchlichen Geſellſchaft erkämpft
und exarbeitet haben würde.

Auf einer dieſer einſamen Streifereien kam er
auch wieder einmal in eine Gegend, die er ſeit
ſeinen Kinderjahren nicht mehr betreten hatte.
Jenſeits eines kleinen Gehölzee, in welchem ſich
eben das erſte Weben und Treiben des Früh-

der Reichstagsbaukommiſſion ſteht unmittelbar bevor und
r Zää

in derfelben wird auch die Juſchriftenfrage anf der Tages
ordyung erſcheinen. Dies der einfache Hergang.

Wenn hie und da auch die Perſon Seiner Majeſtät des
Kaiſers in die Erörterungen hineingezogen und behauptet
worden iſt, Seine Majeſtät habe die Ausführung des
Wallot'ſchen Vorſchlages nicht zugelaſſen, ſo beruht dies
auf Erfindung. Die Entſcheidung des Kaiſers iſt
in dieſer Frage noch nie angerufen worden und eine aller
höchſte Willensäußerung iſt bisher nicht ergangen.“

Deutſcher Reichstag.
11. Sitzung vom 10. Januar.

13 Uhr. Am Bundesrathstiſche: von Bötticher,
Schönſtedt, Nieberding u. A. Die erſte Berathung
der Umſturz vorlage wird fortgeſetzt.

Abg. Graf Lim burg Stirum (konſ.): Der Kern der
Sozialdemokratie ſei das Beſtreben nach dem Umſturz und
es wäre gewiſſenlos, wenn man dieſen Beſtrebungen ſo
ungeſtört ihren Fortgang ließe, wie dies in den letzten
Jahren geſchehen. Wolle man aber dieſe Beſtrebungen
treffen, ſo müßten die Beſtimmungen des Geſetzes eine ge
wiſſe Elaſtizität haben eine Gewähr gegen Mißbrauch des
Geſetzes liege in der Unabhängigkeit der Richter. Geſchehe
jetzt nichts, ſo werde man ſpäter noch ſchärfer vorgehen
müſſen.

Abg. Munckel (frſ. Volksp.): Je elaſtiſcher ein Geſetz,
deſto elaſtiſcher ſeine Auslegung. Die Handhabung des
Geſetzes hätten die Staateanwälte und nicht die Richter,
denn wo kein Kläger, da ſei kein Richter. Wo es den
Staatsanwälten nicht paßte, dort würde nicht angeklagt
werden, wo es ihnen paßte, dort würde ſich die ihnen
erwünſchte Auslegung finden laſſen. Die einzelnen Be
ſtimmungen des Entwurfs ſeien theils ganz ausſichtslos,
theils hätten ſie nur geringe Ausſicht auf Annahme.

Preußiſcher Kriegsminiſter Bronſart von Schellen-
dorf: Die Disziplin in der Armee ſei zwar gut, aber die
Armee ſei nicht immun gegen Anſteckungen von außen
die in der Vorlage vorgeſehenen Mittel zur Abwehr ſchäd-
licher Einwirkungen auf die Mannſchaften ſei daher nicht,
wie der Vorredner meinte, unnöthig. Dieſe Einwirkungen
ſuchten die Autorität ſyſtematiſch zu untergraben und ſogar
den Treubruch unter Umſtänden als rühmlich hinzuſtellen.
Die Armee erhalte allerdings vorwiegend als Erſatz gute,
königstreue Mannſchaften, aber ſie habe auch mit Rekruten
zu rechnen, die von Jugend auf verwahrloſt ſeien, und
dieſe müßten ebenfalls zu guten Soldaten gemacht werder.

Preußiſcher Juſtizminiſter Schönſtedt: Die Freiſinnigen
ſeien früher bereit geweſen, auf dem Boden des gemeinen
Rechts die Staatsgewalt zu ſtärken, und die Vorlage ſtehe
auf dieſem BVoden. Es ſei nichts leichter als einzelne
Paragraphen kritiſirend abzuthun das könne man aber
bei jedem Geſetz. Man möge die beſſernde Hand an die
Vorlage legen dafür werde die Regiernng dankbar ſein

und nicht vergeſſen, daß man ſich auf die Unabhängig-
ter den geſunden Sinn des Richterſtandes verlaſſen
dürfe,

Abg. v. Bennigſen (natlib.): Jm deutſchen Volke
frage man ſich ſchon lange, wo die Autorität in Deutſch
land geblieben ſei das Volk erwarte längſt, daß den
bedauerlichen Zuſtänden in unſerem öffentlichen Leben ouf
geſetzlichem Wege ein Ende gemacht werde. Mit wohlfeilen
Scherzen, wie ſie Herr Munckel vorgebracht, werde da nicht
geholfen. Jn der Vorlage ſtänden durchaus nicht ſo un
geheuerliche Dinge, wie einige der Vorredner glauben
machen wollten, und es ſei die Pflicht der Volksvertretung,
wirkſame Abwehrmittel zu ſchaffen gegen revolutionäre
Elemente, die nur auf den Augenblick warteten, wo ſie
losſchlagen könnten. Der fortgeſetzten Minirarbeit müſſe
ein Ziel geſetzt werden und wenn der Reichstag das
gethan, dann habe er gethan, was das Volk fordere, dann
habe er ſich als eine würdige Vertretung der deutſchen
Nation gezeigt.

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vereinigung): Er lehne grund
ſätzlich jede geſetzliche Beſtimmung ab, durch welche die freie
Meinungeäußerung angetaſtet werde das thue äber die
Vorlage. Das Geſetz werde übrigens nicht die erwartete
Wirkung üben es ſei überhaupt eine merkwürdige Auffaſſung,
wenn man vermeine, eine ſo tiefgehende Bewegung, wie
die ſozialdemokratiſche, mit derartigen Geſetzen heinmen zu
können. Den Kernpunkt der Vorlage lehue er, Redner, ab,
den Reſt wolle er nur mit der äußerſten Vorſicht prüfen.

h er re hlings bemerkbar machte, dehnten ſich weithin die
Wieſen und Aeccker, welche zu dem Gute Sand-
hofen gehörten. Zu ſeiner Linken aber, auf
einer unbedeutenden, wellenförmigen Erhebung des
Bodens ragte der graue, verwitterte Thurm
eincs ſchloßartigen Gebäudes über die kahlen
Baumwipfel einer ziemlich ausgedehnten Pork-
anlage empor.

Das war, wie Bernhard wußte, das alle
Herrenhaus von Sandhofen, ehemals der Stamm-
ſitz eines der vornehmſten Adelsgeſchlechter der
Provinz, bis Leichtfertigkeit und ſchlechte Wi th
ſchaft im Verein mit den verheerenden Wirkungen
einer furchtbaren Ueberſchwemmung den letzten
Beſitzer gezwungen hatten, einem einfachen bürger
lichen Manne den Plohz zu räumen, Bernharo
erinnerte ſich nun auch deutlich des ſchönen
Parkes mit ſeiner Unzahl von Sandſteinfiguren,
die er als die erſten Kunſtwerke, welche ihm über-
haupt zu Geſicht gekommen waren, betrachtet hatte.

Faſt unwillkürlich lenkten ſich ſeine Schritt
dem kleinen Hügel zu. Die hohe Mauer, welche
den Park umfriedigte, war inzwiſchen neu ge
tüncht und jener ſteinernen Vaſen beraudt
worden die mit ihren vielfachen Riſſen und
Sprüngen immer gedroht hatten, einen ahnun slos
vorüberſchreitenden Wanderer im Herabſtürzen zu
erſchlagen. Sie ſah nun freilich viel weniger
vornehm und romantiſch aus und Bernhard
fürchtete bereils, daß es den verwitterten Sand-

S Annahme von Inſeraken ſär die am Rachmiltag erſcheinende Rummer nur ßis Vormittags 9 Ahr.
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Sonuabend, den 12. Januar.

Abg. Colbus (Elſäſſer): Er ſei aus drei Gründen
gegen die Vorlage: man habe bis jetzt nicht geſagt wasman unter Umſturz verſtehe, ferner halte er die angegebenen

Mittel für den gewollten Zweck nicht geeignet und endlich
c gegen alle Geſetze, die Ausnahmebeſtimmungen ent

en.Worgehung der Berathung: Freitag 1 Uhr.

Politiſche Rachrichten-
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer entſprach am Mittwoch Abend ciner
Einladung des Offizierkorps des Leibgarde-
huſarenregiments ig Potsdam zur Tafel. Am
Donnerſtag hörte der Monorch Vorträge. Nach
ver Tafel erfolgte ſodann die Ueberſiedelung
des kaiſerlichen Hofes nach Berlin. Am
heutigen Freitag hält der Kaiſer eine Treibjagd
auf Haſen auf der Buckower Feldmark ab.
Die Kaiſerin Friedrich fühlt ſich ſeit einigen
Tagen unpäßlich und hat ihr Palais in Berlin
nicht verl eſſen dürfen.

Graf Schuwalow beim Fürſten
Bismarck. Graf Schuwalow, der frühere
ruſſiſche Botſchafter, hat ſich von Berlin aus,
begleitet vom Botſchaftsſekretär v. Knorring,

nach Friedrichsruh begeben, um dem Fürſten
Bismarck einen Abſchiedsbeſuch abzuſtatten,

Rücktritt des Generaloberſten
v. Pape. Die in letzter Zeit öfter aufge
tretene Meldung, daß der Generaloberſt v. Pope
wegen andauernder Kränklichkeit demnächſt von

dem Poſten des Gouverneurs von Berlin zurück-
treten werde, wird mit dem Hinzufügen beſtätigt,

daß dieſe Veränderung wahrſcheinlich am Ge
burtstage der Kaiſers erfolgt.

Jn der am Donnerſtag abgehaltenen
e Sitzung des Bundesraths wurde mitgetyeilt,

daß der württembergiſche Kriegsminiſter General
Kientenant Freiherr Schott von Schotten-
ſtein durch Se. Maj. den König von Württem-

berg zum BundesrathsBevollmächtigten, und daß
Miniſterialrath Hali ey zum ſtändigen Kommiſſar

n z Landesvetwaltung von ElſaßLothringen beim
undesrath ernannt worden iſt. Der Geſ

Gebäudeſteuerentwurf über die für Elſaß-
Lothringen wurde dem dritten und zehnten

Ausſchuß überwieſen, die Denkſchrift über die
Entwickelung des Schutzgebietes Togo zur Kennt

niß genommen und der Entwurf einer Ver
ordnung wegen völligen Jnkrafttretens der Be

ſtimmungen über die Sonntagsruhe laut der
Gewerbeordnungsnovelle vom I. Juni 1891 an

den vierten Ausſchuß überwieſen.
Neujahrsglückwünſche für den

Wie mitgetheilt wird, ſind
dem Grafen Caprivi zum Neujahr verſchiedene
keineswegs harmloſe Gratulationen von ſeinen
Gegnern zugegongen. Dieſe Meldung iſt wohl

kaum ernſt zu nehmen denn es iſt unwahr-
ſcheinlich, daß nachdem Graf Caprivi aus dem
politiſchen Leben zurückgetreten iſt er noch
perſbnliche Feinde hat.

Hinſichtlich der Jntervention des
deutſchen Reiches in Sachen der grie-

chiſchen Werthpapiere wurde gemeldet, daß
ein Eingreifen erſt auf Befehl des Kaiſers ſtatt

gefunden habe, nachdem das Jmmediatgeſuch der
freien Vercirigung der Jnhaber griechiſcher

Werthpapiere um Schutz Sr. Majeſtät vorgelegt
geweſen ſei. Dieſe Meldung iſt unrichtig.

Gegen die Umſturzvorlage. Die
BHerliner Sozialdemokraten haben für heute

(Freitag) 15 Volksverſammlungen einberufen, in
n denen gegen die proteſtirtUnſturzvorlage

werden ſoll.
Bei der Landtazserſatzwahl in

Wangrowitz Mogilno Znin wurde
Rittergutsbeſitzer v. Sczamecki (Pole) gewählt.

üäjmöZſteinſtatuen drinnen in den Anlagen nicht viel
beſſer ergangen ſein möchte als ihr. Trotzdem
ging er weiter bis an das kunſtvoll geſchmiedete
eiſerne Gitterthor, und als ihn ein Griff auf

den Drücker überzeugt hatte, daß daſſelbe nicht
verſchloſſen ſei, trat er mit der Dreiſtigkeit eines

alten Bekannten ein.
Da ſtanden nun allerdings in der langen,

ſchnurgeraden Hauptallee noch dieſelben vielfach
beſchädigten Poſtamente mit den rieſigen Büſten

römiſcher Cäſaren, denen der undbarmherzige
Zahn der Zeit durchweg bereits recht übel mit

geſpielt hatte, und vor dem Portal des Herren-
hauſes am Ende der breiten Zufahrt hielten

noch dieſelben geflügelten Löwen Wacht, deren
fabelhafter Körperbau vor vielen Jahren ſeine
un vollſtändigen naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe
in arge Verwirrung gebracht hatte. Von
menſchlichen Weſen war rings umher nichts zu
ſehen, und Bernhard glaubte ſich keines Unrechts

ſchuldig zu machen, als er kurz vor dem Schloſſe
in einen der gewundenen Seitenwege einbog,
welche in das Jnnere der Parkanlagen führten,

Auch das kleine Rundtheil mit der moosüber
Waſſerkunſt in der Mitte, welche

wohl ſchon ſeit Jahrzehnten nicht mehr in
Thätigkeit geweſen war, erkannte er wieder, als

Da grüßten ihn vertraut
rings um das ausgetrocknete Baſſin die anmuthigen
Geſtalten der griechiſchen Götterwelt, und eben

wollte er näher an eine derſelben herantreten,
als ſein Fuß zaudernd innchielt, da er plötzlich
erkannt hatte, daß er aufgehört habe, init den
Erinnerungen ſeiner Kindheit allein zu ſein.

Vor der Bildſäule der Artemis, deren zum
Köcher erhobener Arm ebenſo ſpurlos verſchwunden
war, wie das linke Vorderbein des Rehbocks an
ihrer Seite ſaß auf einer niedrigen Steinbank
die zarte Geſſalt eines halberwachſenen Mäd

Keine Konvertierung. Die neueren
Gerüchte von einer Konvertierung der 4 Proz.
Konſols ſind, wie die „N. A. Z“ erfährt, un
begründet.

Neue antiſemitiſche Tageszeitung.
Wie bcrrichtet wird ſoll an Stelle der drei in
Berlin beſtehenden aptiſemitiſchen Zeitungen
„Frei-Deutſchland“, „Bundſchuh“ und „Reichs-
herold“ ein Tageblatt treten, das der Partei
gehören und urterſtehen ſoll. Die Reidstagsabg.
Ahlwardt, Dr. Förſter und Dr. Vöckel ſollen an
die Spitze des Tageblattes treten.

Oeſterreich Ungarn. Jn Budapeſt
ſchwebt wieder einmal Alles, von einem
Miniſterium Khuen iſt gar nicht m. hr die
Rede. Da die Situat'on alle Stunden wechſelt,
muß man feſte Beſchlüſſe abwarken.

Frankreich. Jn der Kammer wurde am
Donnerſtag ſehr erregt über die Frage der
Freilaſſungdes Deputirten Richard
verhandelt, der wegen Beleidigung des Präſidenten
Perier im Gefängniß ſitzt. Die Regierung
proteſtirt, und wird auch damit durchdringen.
Richard ſoll dann ſpäter begnadigt werden.

General Sauſſier iſt für 1895
in ſeinem Amt als Generaliſſimus der
franzöſiſchen Armee für den Kriegsfall beſtätigt.

Die Hetzereien gegen Deutſchland
dauern fort, wenn auch eins von den Schreib
blättern konfisziert iſt. Die anderen machen es
um ſo ſchlimmer. Die Franzoſen haben ver-
ſchiedene madagaſſiſche Küſtenplätze be-
ſetzt.IJrtalien. Nachrichten über d e
ſtöße bei Kaſſala in Afrika ſind hier nicht

eingetroffen; alle Pariſer und Londoner
Gerügte werden für Fabeln erklärt. Jn der
Preſſe wird ein Zuſammengehen mit
England empfohlen und auf engliſche Hilfe
im Nothfall gerechnet.

Großbritannien. Jn Jndien erwächft
den Briten ein neuer, leidiger Grenzſtreit.
Der Fürſt von Tſchitral, der von den Engländern
eingeſetzt war, iſt von ſeinem Bruder ermordet,
der nun den Thron beſtiegen hat. Er iſt den
Briten ſehr feindlich geſinn, und es ſind leicht
unliebſame Ueberraſchungen möglich.

Was ſich der Reichstag erzählt.
Die nahezu zweiſtündige Darlegung, welche

der Kaiſer am Dienſtag Abend im Neuen Palais
bei Potsdam den von ihm dorthin eingeladenen
Reichstagsabgeordneten über den Stand der
deuſchen Marine und ihr Stärkever-
hältniß im Vergleich mit den übrigen
Kriegsflotten gegeben hat, behauptet im
Parlament das Hauptintereſſe. Der Vorgang,
daß ein Monarch einen ſo langen, fließenden,
durch Kartenmaterial aller Art unterſtützten
Vortrag gehalten hat, ſteht ziemlich vereinzelt
da, und ſelbſt diejenigen Abgeordneten, welche
keine Freunde von neuen Schiffsbewilligungen
ſind, räumen ein, daß der Monach den Gegen-
ſtand bewunderungswürdig beherrſchte. Sollten
damit di neuen Schiffsforderungen im Reichstage
empfohlen werden Der Kaiſer hat zunächſt
nicht davon geſprochen, aber am Schluß ſeiner
Rede doch geäußert: „Machen Sie Bismartck,
dem Begründer unſerer Kolonialpolitik die
Freude, zu ſeinem 80. Geburtetage die ſür die
Flotte geforderten nothwendigen Summen zu be-
willigen.“ Bei dieſen Forderungen handelt es
ſich nur um einzelne Schiſſe; nun wird aber von
anderer Seite behauptet, verſchiedene Zuhörer
hätten den Eindruck erhalten, es hendle ſich um
einen neuen großen Flottenbauplan.
Der Reichs:ag wird wohl bei der bevorſteh nden

chens, das ein aufgeſchlages Buch auf den
Knieen hielt und ganz in die Lektüre vertieft zu
ſein ſchien, Bernhard war unentſchloſſen, ob
er ſich zurückziehen ſolle oder ob er es wagen
dürfe, an ihr vorüber zu gehen. Noch ehe er
ſich aber für das Eine oder das Andere ent
ſchieden hatte, hob die Leſende zufällig das
Köpfchen empor, und ſie blickten einander gerade
in's Geſicht.

Die erſte Ueberraſchung des Jünglings war ſo
groß, daß er wie feſtgewurzelt an ſeinem Plotze
ſtand. Erſchien dies unerwartete Wieder-
ſehen doch ſo wunderbar daß er ſich inmitten
der romantiſchen Umgebung wohl in die Wunder
welt eines Märchens verſetzt glauben konnte.
Erſt als das Mädchen auſſtand und ein paar
Schritte gegen ihn hin that, löſte ſich ſeine Er
ſtarrung in ein Gefühl ſchrankenloſer, jubelnder
Freude.

„Eliſabeth!“ ricf er. „Biſt Du es denn
wirklich? Hier, im Parke von Sandhofen

Sie war ſeltſamer Weiſe heute ohne alle
Schüchternheit, und wie einem alten Bekannten
reichte ſie ihm ihre Hand.

„Ja, ich bin es,“ erwiderte ſie mit ihrer
weichen, lieblichen Stimme, „und ich habe längſt
erwartet, daß Du mich einmal beſuchen würdeſt,“

Wie unbeſchreiblich glücklich machte es ihn,
daß auch ſie ſich des vertrauten Du bediente,
obwohl er es bei ſeiner hoch aufgeſchoſſenen
Geſtalt gewöhnt war, von Jedermann mit Sie
angeredet zu werden. Er ließ ihre Haud nicht
wieder los und betrachtete ihr feines Köpfchen
wie ein verloren gegangenes und durch einen
e ren Zufall wieder entdecktes köſtlich-s

einod.
(Fortſetzung folgt.)

Berathung des Marinectets auf die Sache zurück
kommen und dann wird man Weiteres erfahren.

Nach dem bisherigen ziemlich leidenſchaftsloſen
Gange der erſten Berathung des neuen
Umſturzgeſetzes ſind die Ausſichten für eine
Einigung gerade nicht die beſten. Das
Centrum hält ſich ſehr zurück, und ſo mag es,
gerade wie bei der WMilitärvorlage, dahin
kommen, daß in der mit der Spezialberathung be
auftrag“en Kommiſſion gar kein Reſultat erzielt
wird, und auch im Reichstag das Reſultat zu-
nächſt nicht, welches man an maßgebender Stelle
wünſcht.

Nachdem wiederholt beſtätigt worden iſt, daß
fich der Kaiſer warm im Jntereſſe von Hilfs-
maßnahmen zu Gunſten der Landwirthſchaft aus
geſprochen hat, ſteht man der ſpeziellenz Darlegung

des neuen wirthſchaftlichen Pro-
grammes mit Jntereſſe entgegen. Vielleicht
giebt es die erſten ſich'ren Fingerzeige in der

nahen preußiſchen Landtagsthronrede.

Maßregeln gegen Arbeitsloſigkeit.
Der Umſtand, daß für den jetzigen Winter

in Folge von Abſatzſtockung den in den Kreiſen
Waldenburg und Landeshut mit dem Weben
von Leinenwaaren beſchäftigten Handwebern Be
ſchäftigungsloſigkeit drohte, hat der Militärver-
waltung ſ. Z. Veranlaſſung gegeben, eine außer
gewöhnliche Beſchaffung von Handtüchern
und Bettlaken im Geſammtwerthe von 120000
Mark anzuordnen. Dieſe Mittheilung iſt dahin
zu ergänzen, daß die Militärverwaltung ſich von
ähnlichen Rückſichten für die Handweber auch
anderer Gegenden bereits ſeit Jahren hat
leiten laſſen. Es hoben nicht nur wiederholt
außergewöhnliche Beſchaffungen in größerem Um

fange ſtattgefunden, auch bei der Vergebung des
laufenden Bedarfs iſt Vorſorge getroffen, daß
diejenigen Fabrikanten thunlichſt berückſichtigt
werden, welche Handweber beſchäftigen.

Begünſtigt und geſichert wird die Durch
ſührung der auf das Wohl der Handweber ge
richteten Abſicht durch mehrere Einzelvorſchriften,

wohin gehören: Auswahl derjenigen Fabri-
kanten, deren Preisforderung dem Durchſchnitt
entſpricht, und welche die höchſten Webelöhne
zahlen; Kontrolle darüber, daß bei den Lieferungs
aufträgen auch thatſächlich und ungeſäumt
Handweber in dem der Lieferung entſprechenden
Umſonge beſchäftigt werden Erleichterung bei
der Abnahme der Fabrikate, indem über Schön
heitsfehler im Gewebe hinweggeſehen wird.

Um den in kleinen häuslichen Betrieben ſich
mit Plüſchweberei beſchäftizenden Einwohnern des
Fleckens Zinna, welche in Folge Ausbleibens
von Aufträgen ſchon ſeit längerer Zeit ohne
Verdienſt und deshalb in Noth gerathen ſind

Gelegenheit zu lohnender Beſchäftigung zu ver-
ſchaffen, hat der Landwirthſchaftsminiſter die
Veranſtaltung umfangreicher Wege Arbeiten
in der Oberförſterei Zinna angeordnet.

Der Königlichen Regierung zu Potsdam ſind
zu dieſem Zwecke erhebliche Geldmittel zur Ver-
ſügung geſtellt worden.

Die Einweihung des neuen Reichs-
hauſes und der Reichstag.

Das äußere Arrangement bei der Ein
weihung des neuen Reichshauſes hat
bekanntlich zu mannigfachen Erörterungen Anlaß
gegeben. Die „Kön. Ztg.“ untern mmt es run,
der Sache auf den Grund zu gehen. Sie ſchreibt

Wie war nun die Auſſtellung der gelavenen
Perſonen vorgeſehen? Wir laſſen am beſten die amtliche
Ordnung ſelbſt ſprechen. Nach ihr, die jedem Parlamenta
rier zugeſtellt war, hatten Aufſtellung zu nehmen im
Kuppelraum der großen Wandelhalle: „die fürſtlichen
Perſonen und die Gefolge rechts neben dem für den Kaiſer
und die Kaiſerin hergerichteten Platz die Mitglieder des
Reichstags rechts und links vom weſtlichen Eingang die
Wirklichen Geheimen Räthe, die Generale und die Räthe
1. Klaſſe, die Regimentskommandeure und die Räthe
2 Klaſſe, ſowie die übrigen eingeladenen Perſonen in den
an den Kuppelraum anſtoßenden Theilen der Wandel
halle.“ Wie hätte in der That eine würdigere Aufſtellung
erfolgen können Sämmtliche nahezu 300 Abgeordnete
hatten unmittelbar dem Thronplatze und dem Kaiſerpaare
gegenüber Aufſtellung zu nehmen ſie nahmen die ganze
Mitte der Halle hinter dem Schlußſtein ein, und alle
übrigen noch ſo hochgeſtellten Gäſte, ſoweit ſie nicht
fürfiliche Perſonen nebſt Gefolge oder die amillichen
Vertreter der verbündeten Fürſten oder die zum Hammer-
ſchlag berechtigten Ehrengäſte waren und ſomit den
Reich stagsabgeordneten gegenüber rechts und links vom
Thronplatz Aufſtellung zu nehmen hatten, mußten ſich mit
Plätzen zu beiden Seiten oder hinter den Abgeordneten,
zum großen Theil ſogar außerhalb des eigentlichen Feſt
raumes, der Kuppelhalle, begnügen. Ehe der Kaiſer er
ſchienen war, war allerdings der vom Eingang zum Thron
platz führende Weg durch leichte Schranken freigehalten
worden, ſobald aber das Herrſcherpaar mit ſeinem Gefolge
den Weg zurückgelegt hatte, fielen die Schranken und die
Abgeordneten hatten um ſo mehr Raum, ſich bequem dem
Throne gegenüber aufzuſtellen. Es war ſonach dieſelbe
Aufſtelluug, wie ſie ſeit Jahrzehnten Platz gegriffen hat,
ſobald der Reichstag oder der preußiſche Landtag im
Weißen Saal durch den Kaiſer eröffnet oder geſchloſſen
worden iſt. Niehatdieſe Aufſtellung zu Klagen
Anlaß gegeben und wir wüßten in der That
micht wie ſie anders gemacht werden könnte.
Wir wiſſen auch nicht, wer für die Anordnungen ver
antwortlich zu machen iſt, ob der Hof und Hofbeamte oder
die Reichsregierung oder irgend eine Reichsbehörde jeden
zur bezweifeln wir, daß fie Einer wird beſſer machen

unen.
Nun will man von den Tribünen aus geſehen haben,

daß ein großer Theil der Abgeordneten, ſoweit ſie am
ſchwarzen Frack als ſolche äußerlich erkennbar waren
ein großer Theil von ihnen hatte militäriſche oder Civil
uniform angelegt bis zu dem äußerſten Rand der
Kuppelhalle zurückgedrängt worden ſeien. Auch das iſt
nicht wahr. Jedem Abgeordneten war es vollſtändig frei
überlaſſen, ſich den Platz auezuſuchen, der ihm gefiel und
bequem war; daß diejenigen, die ſich den Luxus einer
glänzenden Uniform geleiſtet hatten ſich thunlichſt nach
vorn hin aufſtellten, iſt menſchlich begreiflich und erklärlich.
Ein anderer und nicht unbedeutender Theil der Abgeord

neten aber hatte mit Vergnügen wahrgenommen, daß an
den Wänden der Kuppelhalle, zwiſchen den Säulen, ſich
ein ſehr breiter und bequemer Granitſockel befand. Hier
hatten ſchließlich nahezu 60 bis 80 Abzeordnete aus allen
Parteien Aufſtellung genommen ſie konnten trefflich
ſehen, und ſie würden es zweifellos alle lebhaft bedauert

haben wenn man ſie von dieſen freiwillig ge
wählten Plätzen verdrängt hätte. Daß auch bei der Feier
der Hammerſchläge der den Reichetag nach Außen hin
vertretende Geſammtvorſtand, alſo der Präſident, die
beiden Vicepräſidenten, die Schriftführer und Quäſtoren
des Reichstags, die ihnen gebührende Rangordnung nicht
erhalten hätten, iſt bereits zurückgewieſen. Aber auch das
möchten wir noch betonen, daß die Feier ſich in keiner
Weiſe durch größeren militäriſchen Pomp hervorgethan hat,
als er pflegt entfaltet zu werden, ſo oft überhaupt der
Kaiſer als Vertreter des deutſchen Reichs nach Außen hin
feierlich auftritt. Allen entgegenſtehenden Mit
theilungen fehlt die thatſächliche Begrün-
dung. Da nun nachträglich verſucht worden iſt, den
Charakter des Feſtes in der öffentlichen Meinung zu ver
dunkelu, ſo ſei es geſtattet, durch die obige, den wirklichen
Thatſachen entſprechende nachträgliche Schilderung alle
böswilligen und unwahren Darſtellungen und Verdächti
gungen in ihr Nichts zurückzuweiſen.“

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reichsregierung hat ſich zu einer ſofortigen

Beantwortung der nationalliberalen Juterpella
tion betr. den Schutz der Deutſchen im Aus
lande bereit erklärt.

Jn der Wahlprüfungskommiſſion des Reichs
tags wurden Donnerſtag die Wahlen der Abgg. Dr. Pichler
(3. Niederboyern, Ctr.), Greiß (1. Köln, Etr.) und Meiſt
(1. Düſſeldorf, Soz.) für ungültig erklärt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat am
Donnerſtag ihre Berathungen begonnen und verſchiedene
kleine Poſten genehmigt.

Gefangennahme eines franzöſiſchen
Polizeibeamten durch Anarchiſten.
Aus London wird berichtet: Ende Auguſt

v. J. tauchte ein junger Franzoſe im Anarchiſten
viertel Londons auf. Ecr war vollkommen mittek-
los, mit Lumpen bekleidet und ſuchte ſeinen
Hunger durch Erbetteln von Nahrungsmitteln
zu ſtillen. Die Anarchiſten nahmen ihn gaſtlich
auf, verſorgten ihn mit Geld, Kleidern und
Lebensmitteln und gaben ihm Arbeit. Durch
einen in falſche Hände gelangten Brief des
Hauptes der Pariſer Geheimpolizei entdeckten die
Anarchiſten, daß ihr Schützling kein Gerihgerer
als der berühmte Pariſer Polizeiſpitzel
Cotin, alias Culivier alias Contace ſei. Die
Anarchiſten beraumten eine geheime Zuſammen
kunft an, zu der Contin geladen wurde. Dieſer
erſchien, nicht ahnend, daß er entdeckt ſei. Sobald er
das Zimmer betrat, wurde er ergriffen. Die Anar
chiſten hielten ihm Meſſer und Revolver vor Kopf
und Bruſt und zwangen ihn bei Androhung
ſofortigen Todes ein volles Geſtändniß
abzulegen. Man ſpuckte ihm fortwährend
ins Geficht, während des Geſtändniſſes und
traktirte ihn mit Ohrfeigen und Knüppelhieben.
Jn ſeinen Taſchen wurden verſchiedene Popiere,
darunter ein wichtiges Dokument vom
Miniſter des Jnnern, gefunden. Die
Anarchiſten warfen Cotin dann unter neuen
Mißhandlungen zur Thür hinaus und bedrohten
ihn mit dem Tode, falls er in London verbliebe.
Cotin kehrte ſofort nach Paris zurück, wo man
ihn ſeiner eigenen Sicherheit wegen zur Armee
verſetzte. Durch die Eatlarvung und Beraubung
Cotin's ſind die Londoner Anarchiſten in den
Beſitz ausgedehnter und wichtiger
Polizei-Jnformationen gelangt. Ulle
dieſe Vorgänge ſpielten ſich ungefähr vor einer
Woche ab.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien.
Vom chineſiſch japaniſchen Kriegsſchauplatz

werden nette Geſchichten berichtet: Daß die
Chineſen in ihrem eigenen Lande wie die wilden
Thiere hauſen, iſt ſchon längſt bekannt,
ſchauerliche Greuelthaten ſind von
der entmenſchten Soldateska begangen. Bei
den Japanern verliert ſich aber nachge-
rade auch der wohl noch etwas dünne
Kulturfirniß, und es werden wahre Räuber
geſchichten von den japaniſchen Soldaten
mitgetheilt. Geplündert und gebrandſchatzt wird
faſt überall. Dabei machen die japaniſchen
Offiziere auch nicht die geringſte Miene, den
Raubenden und Plündernden Einhalt zu gebieten.

Provinz und Umgegend.
f Qunerfurt, 9. Januar. Der unver-

h irathete Fabrik Arbeiter Trebs aus Thaldorf
zog ſich geſtern Vormittag in der hieſigen
Zuckerfabrik Alt- Querfurt einen bedenklichen
Unfall zu. Trebs, welcher auf dem Zuckerboden
genannter Fabrik beſchäftigt war, glitt aus,
kam zu Falle, ſtürzte in die Tiefe und
blieb bewußtlos liegen, hatte auch ſein Be
wußtſein, als er mittels Krankenkorb nach
Hauſe geſchefft wurde, nicht wieder erlangt.
Der Verunglückte hat ſich durch den Sturz be
deutende Verletzungen am Kopfe zugezogen, da
das Gehirn herausgetreten war.

f Naumburg, 10. Januar. Ein Füſilier
des hieſigen Bataillons bat ſich wie man
ſagt, von Liebespein getrieben durch Auf
hängen im Kaſernenaborte das Leben ge
nommen.

Erfurt. Das Defizit der Thüringer
Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung
hierſelbſt beträgt nach Mittheilung des Gewerbe
vereins Vorſitzenden jetzt bereits 78 900 Mark
und dürſte nach Erledigung mehrerer Ver
pflichtungen auf 90000 Mark ſteigen.

f Erfurt, 10. Januar. Vier junge Leute
von hier begingen an einem der letzten Abende
in Giepersleben Viti Ausſchreitungen gröbſter
Art, welche wahrſcheinlich eine Anklage wegen
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Landfriedensbruch herbeiführen werden.
Nachdem die Vier in einem Reſtaurant gezecht
hatten, begaben ſie ſich in das Gemeinde Back
haus, hänſelten den Bäckermeiſter und langten
ſich verſchiedene Backwaaren zu. Als die
Burſchen darüber zur Rede geſetzt wurden,mißhandelten ſie den Meiſter. Ehließuch auf

die Straße hinausgedrängt, eröffneten ſie ein
Bombardement mit Steinen gegen das Back-
haus, zertrümmerten mehrere Fenſterſcheiben
und vollführten einen HeidenSpektakel. Als
der herbeigerufene Ortsſchulze die Radaumacher
zur Ruhe ermahnte, wurden ſie wüthend und
bedrohten ihn. Es gelang, zwei von den
Burſchen feſtzunehmen und im Gemeinde Ge-
fängniß unterzubringen. Nunmehr rückten auch
die beiden anderen an, um dieſe mit Gewalt

befreien, wurden jedoch daran verhindert,
m anderen Tage licß der Amtsvorſteher die

Gefangenen dem Landgerichtsgefängniß Erſurt
überliefern. Ein Dritter ſtellte ſich freiwillig.
Der vierte, Kerſt, wird von der Königlichen
Staatsanwaltſchaft noch geſucht.

f Leipzig. Die Leipziger Pferdeeiſen
bahn richtet elektriſchen Betrieb ein, und
zwar auf ſämmtlichen Linien. Die Elektrizitäts
geſellſchaft Union“ in Berlin, welche dieſen Betrieb
einrichten wird, hat bereits beim Rath um die
Genehmigung zu demſelben nachgeſucht.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 11. Januar 1895.
Was uns im alten Jahre an Schnee

gefehlt hat, das holt nunmehr das neue über
reichlich nach. Jmmer höher wird die Schnee-
ſchicht, und dort, wo eben Bahn gekehrt worden
iſt, liegen im nächſten Augenblick wieder die
weißen Flocken in dichter Maſſe. Nach den
Wetterbtrichten der Seewarte r noch weitere
Schneefälle in Ausſicht. Auf manchen Bahn-
ſtrecken, ſowohl Nord wie Süddeutſchlands, kann
der Verkehr nur mühſam und theilweiſe nur
unter Anwendung des Schneepfluges aufrecht
erhalten werden.

Circus Braun. Wie die Leſer aus
dem Jnſeratentheil erſehen, beginnt am Sonn-
abend Abend in dem zum Circus umgewandelten
Saale der „Kaiſer-Halle“ der Circus
Braun, der bisher in Halle im
„Prinz. Carl“ Vorſtellungen gegeben hat,
eine Reihe von Vorführungen ſeines, wie
Halleſche Zeitungen berichten, gediegenem Künſtler
erſonals. Das Pferdematerial ſoll vorzüglichan und namentlich eine Anzahl Hengſte von

hervorragender Dreſſur aufzuweiſen haben.
Wir werden nicht vermangeln unſern Leſern
e die Leiſtungen des Circus Bericht zu er
tatten.

Jm benachbarten Dorfe Geuſa hat ſich
ein junger Menſch durch einen unglücklichen Fall
auf glatter Schneefläche einen Beinbruch
zugezogen.Pup i tz. Vor dem Schwurgericht in Halle

wurde am Montag wider den Handarbeiter
Friedrich Karl Maie aus Papitz, geboren am
23. September 1863 in Bruckdorf und noch un
beſtraft, verhandelt. Derſelbe iſt beſchuldigt des
Verbrechens aus H 154 des Reichsſtrafgeſetzbuchs,
nämlich des wiſſentlichen Meineids,
weil er am 4. Oktober 1894 vor dem
Schöffengericht zu Schkeuditz in der Straf-
ſache gegen den Arbeiter Fr. Auguſt Dorn aus
Modelw'tz den vor ſeiner Vernehmung geleiſteten
Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß ver
letzt hat. Der Angeklagte behauptete, daß er bei
ſeiner damaligen Vernehmung die volle Wahrheit
geſagt habe. Aus der Beweisaufnahme ergab
ſich, daß die Schuld des Angeklagten nicht
zweifelhaft ſein konnte. Die Geſchworenen ve-
jahten die Frage des wiſſentlichen Meineids.
Der Angeklagte wurde demzufolge gemäß dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft zu 2 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt ver
urtheilt.

Schkeuditz. Vor der Strafkammer des
Halleſchen Landgerichts wurden am 4. d. M. u.
A. folgende Sachen verhandelt: Am 2. Septem
ber 1894 waren in der Nähe des Waldkaters bei
Schkeuditz zwei Radfahrer aus Ortſchaften bei
Leipzig auf rohe Art beläſtigt worden, wofür
nun die Thäter unter Anklage gekommen, und
zwar die Arbeiter Paul William Hetzger,
Auguſt Donau und Friedrich Eſer aus
Schkeuditz, erſter wegen verſuchter Erpreſſung,
Donau wegen vorſätzlicher lebensgefährdender
Körperverletzung, alle drei überdies wegen Be
leidigung. Unter gemeinen Schimpfreden hatten die
Angeklagten damals die beiden Radfahrer (Fabrik
ſchloſſer) aufzuhalten geſucht. Hetzger ſoll dem
Schloſſer Lange angedroht haben, das Fahren auf
dem Fußwege koſte 20 Mk. Strafe, wenn aber Lange
ihm, Hetzger, 3 Mk. geben wolle, ſo werde die
Anzeige unterlaſſen werden. Schimmer aber
atte ſich Donau benommen. Dieſer hatte den
chloſſer während des Fahrens vom Rade

heruntergeriſſen, ſodaß der Geſtürzte Verletzungen
davontrug und zwei Tage arbeitsunſähig war. Ver
ſuchte Erpreſſung ſeitens des Angeklagten Hetzger
wurde nicht für erwieſen erachtet, im Uebrigen
aber die Handlungsweiſe der drei Angeklagten
als äußerſt roh gekennzeichnet. Hetzger wurde

4 Wochen, Donau zu 3 Monaten und
ſer zu 2 Tagen Gefängniß verurtheilt.

ne

Mücheln. Nach einer uns nachträglich
zugegangenen Mitthe-lung ſind Ende Dez. v. Js.
beim Bäckermeiſter Ködel hierſelbſt ca. 28
Mark mittels Einbruchs geſtohlen worden.
Der Dieb hatte ſich Abends in das Ködelſche
Wohnhaus eingeſchlichen und im Keller ver
ſteckk gehalten. Der Backmeiſter Ködel
hatte abends den Keller, deſſen Thüre nur an
gelehnt war, noch feſt verſchloſſen, dem Diebe
war es jedoch gelungen, die Thüre von innen
zu öffnen. Hierauf war der Dieb in die Ködel'
ſche Wohnſtube eingeſtiegen, hatte den in der
Stube befindlichen Schrank aufgebrochen und die
Tageseinnahme im Betrage von 28 Mk. entwendet.
Verdacht wurde ſeitens des Beſtohlenen gleich
gegen einen der früher im Ködel'ſchen Hauſe
wohnenden Gebrüder Wolſchendorf, Söhne des
früher hier angeſtellten Steuer Aufſſehers Wolſchen-
dorf, gehegt, welche beide wegen ähnlicher bei Ködel
verübten Einbruchsdiebſtähle mit mehreren Monaten

Gefängnißſtrafe belegt und welche erſt kürzlich
aus dem Gerichtsgefängniß zu Naumburg ent
laſſen worden waren. Seitens der hieſigen
PolizeiVerwaltung wurde auch feſtgeſtellt, daß
der eine der Gebrüder Wolſchendorf on dem
fragl. Tage in Mücheln geſehen worden war
und iſt der 15 jährige Sattlerlehrling Gotthold
Wolſchendorf, nachdem er den Diebſtahl eing.-
räumt, auch bereits in Naumburg verhaftet
worden.

Lützen, 9. Januar. Anläßlich der am
9. Dezember. v. J. hier ſtattgehabten Feier des
300 jährigen Geburtstages des Königs Guſtav
Adolf von Schweden iſt dem Herrn Burgermeiſter
Len ze hickſelbſt von Sr. Majeſtät dem König
von Schweden das Ritterkreuz II. Klaſſe des
WaſaOrdens verliehen worden. Herrn
Superintendent Be grich hier iſt mit einem
Anſchreiben aus der ſchwediſchen Geſandtſchaft
in Berlin die auf Befehl Sr. Majeſtät des
Königs Oskar II. von Schweden geprägte ſilberne
Denkmünze zur Erinnerun z an das 300 jährige
Geburtsjubiläum Guſtav Adolſ's überſandt
worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Winterfeſtlichkeiten am Berliner

Hofe) ſind nunmehr wie folgt feſtgeſetzt: Am 17 Jauuar:
Feſt des Ordens vom Schwarzen Adler 20. Januar:
Krönungs und Ordensfeſt 23.: Große Kour beim Kaiſer
paare 27.: Geburtstag des Kaiſers 30 Ball im kgl.
Schloſſe 6. Februar Kleiner Ball im kgl. Schloſſe 13.:
Subſkriptionsball; 26. Februar: Faſtnachteball im kgl.
Schloſſe.

(Ballſpielhaus für den Berliner Hof.)
Zu einem „BallSaal“ nicht einem ſolchen, in dem
Terpſichoren gehuldigt wird, ſondern einem, in welchem
zur Pflege der Geſundheit das Lawn Tennis Spiel auch
zur Winterszeit getrieben werden ſoll, wird gegenwärtig
der letzte der Säle im Ausſtellungspark in Berlin her
gerichtet. Die Baukoſten beſtreitet das Hoſmarſchallamt,
da ver Kaiſer und die Hofgeſellſchaft den Raum beſuchen will.

Eine Fälſchung.) Engliſche Blätter wollen in
der Lage ſein, den Wortlaut des telegraphiſchen
Glückwunſches, den der Kaiſer am Neujahrstage
dem Fürſten Bismarck übermittelt hat, wie folgt mitzu
theilen „Jch hoffe, geehrter Fürſt, daß Sie ſich im Laufe
des Jahres 1895 von dem ſchweren Schlag erholen werden,
der Sie unlängſt betroffen hat, und daß Sie ſich guter
Geſundheit und Stimmung erfreuen werden. Jhr Jhnen
wohlgeneigter Kaiſer.“ Das iſt erſichtlich unrichtig.

us Friedrichs ruh.) Beim Fürſten Bismarck
weilen z. Z. Graf Herbert, Graf und Gräfin Rantzau,
ſowie der ehemalige Botſchafter zu Madrid, von Stumm.
Baron und Baronin Merck find faſt täglich Gäſte. Vor
geſtern fand ein intimes Diner ſtatt, bei dem der Fürſt
ausnahmsweiſe die Uniform ſeines Küraſſterregiments an
gelegt hatte. Mittheilungen, die den Geſundheits uſtand
d n als nicht günſtig ſchildern, ſind einfach er
unden.

(Deutſch-Amerikaner) wollen zum Geburtstage
des Fürſten Bismarck auch nach Friedrichs ruhe
kommen. Eine Deputation von 80 Herren, die den
Feldzug 1870/71 mitgemacht haben und ſich im Beſitze
von Kriegsehrenzeichen befinden, will ſich dorthin begeben,
um dem Fürſten Bismarck ein Ehreugeſchenk zu überreichen.
Daſſelbe beſteht aus einem maſſiv ſilbernen Obelisk, der
eine Höhe von 1,8 m hat und auf deſſen Spitze ſich ein
Adler befindet, der in ſeinen Fängen die deutſche Fahne
und das amerikaniſche Banner hält. Von der Spitze des
Obelisken bis zum Fuße deſſelben windet ſich eine Cichen
guirlande die Blätter ſind aus Silber, während auf
jeder der aus mattem Golde getriebenen Eicheln der Name
einer Stadt ſteht, die einen Verein von Deutſch Amerikanern
e eſen hat. Jm Ganzen ſind 80 Städtenamen zu

len.

(Ein Streich des Druckfehler Teufels.)
Jn einer oſtpreußiſchen Stadt, etwa von dem Range von
Jnſterburg, hat jüngſt der Druckfehlerteufel arge Ver
wirrung angerichtet. Da erſcheint eine Provinzialzeitung,
der nichts ferner liegt, als hochgeſtellte Perſonen zu be
leidigen, zumal durch offene Schimpfwörter. Jenes Blatt
hat von einer Rede eines hohen Herrn berichtet und im
Laufe der Beſprechung wird auf die „damalige Rede“
verwieſen. Da will es das Unglück, daß der Setzer das
zweite „a“ ausläßt, ſodaß von der „damligen“ Rede
geſprochen wird, nun iſt das Verbrechen fertig. Wenn der
hohe Herr, der jene Rede gehalten hat, jenes Blatt mit
dem Druckfehler zu Geſicht bekommen hätte, er beſäße
Laune genug, hell aufſzulachen. Anders der Staats
anwalt, der die Augenbrauen hochzieht und doch für
möglich hält, daß der Redakteur verbrecheriſche Ab
ſichten gehabt habe. Er citirt ihn an die Amtsſtelle und
führt ihm die Miſſethat gründlich zu Gemüthe. Aber er
hält es doch für heilſam, ehe er in aller Form die Anklage
beantragt, dem Oberſtaats anwalt Bericht zu er
ſtatten und er kann nicht verhehlen, daß der Redakteur
höchſt erſtaunt erklärt habe, daß ihm nichts ferner gelegen
als jene hohe Perſönlichkeit in ſo thörichter und brutaler
Weiſe zu beleidigen, daß vielmehr nichts als ein unan-
genehmer Druckfehler vorliege. Der Ob ſtaatsanwalt
fühlt ſich bei dieſem Bericht keineswegs behaglich. Er giebt
dem Staatsanwalt zu verſtehen, daß er beſſer gethan hätte,
ſich mit der Angelegenheit amtlich nicht zu befaſſen.
Da aber einmal die Sache in den Akten iſt, ſo ſieht
er ſich genöthigt, ſeinerſeits zur Erſchöpfung des Ju-
ſtanzenzuges bei dem Juſtiz miniſter anzufragen. Der
Juſtizminiſter lieſt den Bericht und lieſt die Zeitung
und lieſt abermals und abermals, und fragt dann
„Was heißt damlig Der Jnuſtizminiſter nämlich iſt kein
Oſtpreuße, und weiß daher nicht, daß dort „damlig“ für
„dämlich“ gebraucht wird. Man beruft alſo einen Sprach
kündigen und vernimmt ihn als Sachverſtändigen über die

Bedeutung des Wortes „damlig“, Da erfährt die Exellenz,

Ferſeburger Kreisdlatt. Amlliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung Sonnabend, den 12. Januar.
daß das Wort vermuthlich von „dumm“ herkommen
werde. Dabei ſeg der Juſtizminiſter ein mißvergnügles
Geſicht gemacht haben, das nicht eben als Schmeichelei für
den eifrigen Staatsanwalt in der oſtpreußiſchen Provinzial
ſtadt zu deuten wäre. Man erzählt, daß der Miniſter ſich
ungefähr in dem Sinne des Oberſtaatsanwaltes aus
geſprochen habe, ſodaß man mit eipiger Sicherheit ſchließen
könnte, er erachte das ganze Verfahren für recht überflüſſig.
Ob aber inzwiſchen die Einſtellung des Verfahrens erfolgt
iſt oder nicht, das weiß die „Breslauer Zeitung“ nicht, der
wir dieſe lehrreiche Geſchichte entnehmen.

(Vom Schneewinter.) Die Schneenoth iſt in
ganz Wien und Süd- Oeſterreich außerordentlich

Ueberall ſlockt der Verkehr. Kälte und Schnee
auſen in Südeuropa und Nordafrika (Algerien) andauernd

verhältnißmäßig weit ſchlimmer, als bei uns. Tempe-
raturen von 12 15 Grad find on nichts Seltenes,
die Zahl der Erfrorenen und Verſchütteten mehrt ſich von
Tag zu Tag. Das Elend iſt groß und man erſehnt
dringend einen Witterungsumſchlag. Auch in Rußland
toben erneut heftige Schneeſtürme, der Bahnverkehr ſtockte

anz bedeutend. Zahlreiche Züge ſind auch in England
m Schnee ſtecken geblieben.

(Sei ein Held oder ſtirbl) Die Peckinger
Regierung hat mehreren Kommandanten wichtiger Städte,
welchen demnächſt ein japaniſcher Angriff bevorſteht, mit
theilen laſſen, ſie würden erſchoſſen, wenn ſie ſich nicht
bis auf den letzten Mann wehrten. Den chineſiſchen
hohen Offizieren, die bisher meiſt gewohnt waren den
Feind mit dem Rücken anzuſehen, wird bei dieſer Kunde
juſt nicht das Herz vor Freude hüpfen.

(Ueber eine Reiſe von Mannheim nach
Hamburg) wird der „Kölu. Ztg.“ geſchrieben Wie oft
habe ich mich in fremden Landen der Eiſenbahnen Deutſch
lands angenommen, wie oft Amerikanern gegenüber die
Vorzüge unſerer Staatsbahnen, beſonders der preußiſchen
wegen ihrer Pünktlichkeit und der hadiſchen wegen ihres
ſchönen Wagenparks herauszeßtrichen. Ich werde es nie
mehr thun. Denn ſchließlich tho test of the pie is in
the eating, zu deutſch: Eiſenbahnen zeigen ihren Werth
doch erſt in Zeiten großen Verkehrs. Wenn man aber
vier Tage Urlaub hat und anſtatt eine Nacht auch noch
den ganzen ſchönen Sonntag dazu auf der Eiſenbahn ver
bringt, alſo ceteris paribus die Hälfte ſeines Urlaubs auf
der Eiſenbahn verlebt, dann kann man Vorwürfen gegen
über ſich nur auf den alten Satz berufen, der in Preußen
giltig geweſen ſein ſoll: „Wenn Reiſen ein Vergnügen
wäre, würde ja am Ende Jeder reiſen.“ Alſo: um 6 Uhr
42 Min. Abends geht der Schnellzug fahrplanmäßzig von
Mannheim ab. Abfahrt mit 10 Minuten Verſpätung.

u wenig Platz; entſchloſſene Herren nehmen das Abtheil
für Frauen in Beſchlag. Aufenthalt in Friedrichsfeld 20
Minuten anſtatt 6, denn „die Pandorabüchſe des ſüd
deutſchen Verkehrs“, als Heidelberger Bahnhof be
kannter, hält noch den Zug, der mit uns nach
Frankfurt eilen ſoll, zurück; ein Mitreiſender muß Zu
ſchlag für den Schuellzug nehmen, was er in ſeiner Ein
falt verſäumt hatte. Ankunft in Fraukfurt 8 Uhr 55
Minuten Abends anſtatt 8 Uhr 20 Min. D.Zug nach
Hamburg eben abgefahren: Sturm auf die Telegraphen
ſchalter, um die Ankunft anſtatt zum Frühſtück zum
Mittageſſen anzukündigen! Der nächſte „durchgehende
Schnellzug“ nach Hamburg fahrplanmäßig 11 Uhr 10
Min., Abfahrt 11 Uhr 50 Min. Jn rührender Beſorgniß
ſcheint dieſer Zug wieder gut machen zu wollen, was ſein
Vorgänger verſäumt hatte, indem er auf alle noch inner
halb dreiviertel Stunden eintreffende Züge wartet. Zug
überfüllt. Gerade hatte man ſich zu acht in einem Abtheil
zweiter Klaſſe gütlich eingerichtet, als eine fürchterliche
Stimme uns aus dem erſten Schlummer weckte. „Kaſſel,
Alles ausſteigen, Anſchluß verſäumt.“ Wir verließen den
„durchgehenden“ Wagen. Weiterbeförderung der Reiſenden
bis 5 Uhr Morgens nicht möglich, da ſie nur vor
geſchrieben ſei, „falls es die Betriebsſicherheit zu
ließe Die Betriebsſicherheit ließe es nicht zu,
wie der Bahnhofsvorſtand verſicherte, käme doch
dergleichen alle Jahre vor, der nächſte fällige Zug habe
ſchon eine Stunde Verſpätung gemeldet. Alſo um 4 Uhr
Nachts in die überfüllten Warteſäle. Der um 6 Uhr 7 Min.
Morgens fällige Perſonenzug kam gegen 7 Uhr an. Man
beachte: erſt D-Zug, dann Schnellzug, hierauf Perſonen
zug mit zweiter bis vierter Klaſſe. Ueberfüllte Wagen, end
loſer Zug. Anſchlüſſe unterwegs verſäumt, Ankunft in
Hannover mit etwa I Stunden Verſpätung. Man ſtürzt
wiederum an die Telegraphenſchalter, um die Angehörigen
wiſſen zu laſſen, daß man anſtatt zum Mittageſſen ver
muthlich zum Abendeſſen zu Hauſe ſein werde. Der Weg
zu den Warteſälen führt durch den Engpaß der Bahnuſteig
ſperre, wo ein Beamter verſucht, die Fahrſcheine zu durch
lochen, während Hunderte von Menſchen in dem Tunnel
herandrängen. Einige Studenten ſtimmen das Lied an:
„Auf dem Dache ſitzt ein Greis, der ſich nicht zu helfen
weiß.“ Viele entweichen „unkontrollirt' ohne daß die
Menge abzunehmen ſcheint. Jm Gegentheill Durch die
aus den Warteſälen zurückſtrömende Menge wird das Ge
dränge noch größer. Neu geſtärkt tritt man die Fahrt
nach Hamburg wieder an. Endlich Ankunft um 7 Uhr
Abends, zwölf Stunden ſpäter als nach dem Fahrplan,
und das ohne Schuld der Reiſenden, falls ſie alle An
ſchlüſſe erreichten. Jch glaube, man wird begreifen, daß
von den Reiſenden, die dieſe Fahrt mitmachten, Niemand
die preußiſchen Staatsbahnen Amerikanern oder Engländern
gegenüber in Schutz nehmen wird.

(Neuer Krawall in Fuchsmähl.) Aus
in Bayern wird berichtet, daß dort neue

rdnungeſtörungen vorgekommen find. Die holzberechtigten
Bauern beſchimpften und bedrohten die Gendarmen und
veranlaßten eine Schlägerei mit den auf dem Zoller'ſchen
Lehensgut beſchäftigten Arbeitern, weil dieſe ſich weigerten,
die Arbeit einzuſtellen.

(Verurtheilte Sozialdemokraten) Jm
Dezember ſind 40 ſozialdemokratiſche Redakteure und
„Genoſſen“ verurtheilt und 20 freigeſprochen worden.
Die Strafen belaufen ſich auf ca. 5 Jahre Gefängniß und
2530 M. Geldſtrafen. Wegen Majeſtätsbeleidigung fand
eine Verurtheilung ſtatt, 4 Perſonen wurden wegen Auf
reizung zu Gewaltthätigkeiten und je ein „Genoſſe“ wegen
Verächtlichmachung kirchlicher Einrichtungen und Haus-
friedensbruchs beſtraft. Die meiſten Delikte entfallen auf
Beleidigungen und Verleumdungen von Polizei und
Militärbehörden, Beamten, Geiſtlichen e.

(Berliner Leben.) Der Zuzug von unbe
mittelten Perſonen wird den Behörden der R'ichs
hauptſtadt nun doch zu groß. Der Berliner Polizeipräſident
hat eine Verfügung erlaſſen, wonach Perſonen, die in der
Hoffnung Berlin aufſuchen, dort Arbeit zu finden, und
dann nicht im Stande ſind, ſich eine eigene Wohnung oder
ein Unterkommen zu ſchaffen, ihre Ausweiſung zu gewär-
tigen haben. Auch der Regierungspräſident in Potsdam
hat eine gleiche Anordnung getroffen. Was bei der
Schlächte rei verdient wird. Ein Berliner Engros-
ſchlächtermeiſter, der ſtark an der Börſe ſpekuliert hatte,
muß dies Vergnügen theuer bezahlen. Die Differenzen,
welche der Meiſter zu decken hat, belaufen ſich auf nicht
weniger als 128000 M., wovon eine Bank mit 40000 M.
betheiligt iſt. Die Saiſon geſtaltet ſich für die Theater
und die großen Cart evaleſte, die aber nur zum Cham
pagnerverkonſumieren da ſind, wenig günſtig. Es fehlt an
Fremdenbeſuch, denn man weiß draußen auch ſchon, der Preis
für Amüſements iſt nachgerade doch zu gepfeffert an der Spree
e Da giebt'es w.nig Humor, aber um ſo mehr Räu

erthum und Taſchena tentäter. Die verſchiedenen Fami
lienkataſtrophen welche das neue Jahr für Berlin
brachte, haben doch einen außerordentlich peinlichen Ein
druck gemacht. Wie grell die Kontraſte ſind! Ein Vöcſen

fürſt giebt ſür ein Abendfeſt vielleicht 10 000 aus,
einer ſeiner Beamten, der wegen einer noch nicht entſez
lichen Unregelmäßigkeit nach Jahren a entlaſſen
iſt, erſchießt ſich wegen Nahrungsſorgen. d auf der
anderen Seite: Die Eltern verſetzen das Letzte für
einen Maskenballbeſuch und für die Kinder bleibt
nicht ſo viel, ein ubthiges Leſebuch kaufen zu können.
Mancher Reichshauptſtädter ſcheint in Wahrheit zu denken
Nach uns die Sinltfluth

(Ueberſchwemmung.) Jn ver argentiniſchen
Provinz Mendoza in Süd- Amerika iſt eine große Ueber
ſchwemmung eingetreten, bei welcher 20 Perſonen umkamen.

h h Vor Hamburg ent-gleiſten 29 Güterwagen, von welchen 4 arg beſhadigt

wurden. Menſchen ſind nicht verletzt. Auf der ruſſiſchen
RjaſanUralbahn entgleiſte ein Zug 4 Perſonen ſind todt,
7 ſchwer verletzt.

(Ungläck auf See.) Fünf engliſche Fiſcherboote
ſind während des letzten großen Sturmes gekentert und
20 Perſonen umgekommen.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielpian,) Sonn

abend, 12. Januar. Aufang 7 Uhr. Wie die Alt.n
ſungen. Luſtſpiel in 4 Akien von Karl Niemauu,

Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Neues
Theater. Sonnabend Zum 1. Male Wie die Alten
ſanger, Lufſiſpiel in 4 Akten von Karl Niemann. Aufanz
7 Uhr. Altes Theater. Sonnabend Nachmittags 3
Uhr Weihnachts Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen Aſ heu
brödel, oder Der gläſerne Panteff.l. Abends Uhr
Der Trompeter von Säkkingen,

Heer und Marine.
Kaiſermansver. Jn dieſem Jahre ſoll das

preußiſche Gardekorzs mit dem II. (Pom.) Armteekorpo
Kaiſermanöver haben. Das 2. Korps iſt das einzige der
deutſchen Armee, welches ſeit dem Regierungzeantritt Kaiſer
Wilhelm's II. im Jahre 1888 noch vicht vor Sr Majeſtät
au den großen Herbflübungen theilgenommen bat. Früher
hatte das Korps ſtets mit dem oſtpreußiſchen gerneinſam
Kaiſermansver, was nun ſeit Errichtung des 17. (weſtyr
Korps eine Aenderung erfahren hat. Nach der Begrenzung
des Korpébezirks können, da das 1. und 17. Korye nigt
mehr in Betracht kommen, unr das Sarde, 3. eder das
9. Korps zum Kaiſermanöver mit dem 2. Korps herau
gezogen werden.

Die Rilitärmuſiker, In einer kaiſerlichen
Kabinetgordre wird beſtimmt, daß Militärmuſiker beim
Spielen zu öffentlichen Tanzvergnügen nicht Uniform trogen
dürſen. Die Regimentskommandeure werden jedoch er
mächtigt, in beſonders begründeten Ausnahmefällen Akt
weichungen hiervon zu geſtatten. Der Lriegéminißſter, der
die Ordre publizirt, theilt dazu mit, der Kaiſer habe
gleichzeitig dahin ausgeſprochden, daß auh, ahgeſehen von
dem Spielen zu öffentlichen Tanzvergnügnugen, das Tragen
der Uniform bei öffentlicher Ausüdung außerdienftlicher
Mufikthätigkeit einzuſchränken und im Allgemeitien nur dann
zu geſtatten ſei, wenn das Muſikkorps geſchloſſen oder mit
einem namhaſten Theile unter Leitung des Dirigenten auf
trete. Dagegen wolle der Kaiſer dem nicht entgegen ſein
wenn auch in Zukunſt kleinere Trupps von Militärwuſikern
das Erſcheinen in Uniform zum Spielen bei Feſten von
Kriegervereinen erlaubt werde. Zuſtändig für die Ertheilung
der Erlaubniß find die Regiments e. Kommaudeure.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen. z
Von Südweſtafrike. Auf dem Umwege über

England verlautet, daß die Bildung von dentſchen
Kompagnien in Südweſtaftika mit Hilfe der engliſchen
South Weſt Aſrikan Company jetzt in vollen Sange iſt.
Die erſte Geſellſchaft, die mit der engliſchen in nähere Ver
bindung trat, war die Land, Minen und Haxndels geſellſchaft
für Deutſch Südweſtafrika mit dem Site in Hamburg.

hat die engliſche Company ſich bei der Bildnug der
amaraNawagquaHandelsgeſellſchaft betheiligt, einer Ge

ſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in Hamburg. Die
engliſche Geſellſchaft giebt ſich ferner Mühe, die dentſche
Land und Minengeſellſchaft für Südweßafrika in Berlin
e von deren Aktſenkapital ſie vier Fünſtel über
nehmen will. t

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Heilſerum. Wie die Höchſter Farbwerke

mittheilen, haben dieſelben jetzt genügend Diphtherieſerum
in den bekautn Nummern vorräthig und können jede Be
ſtellung ſofort erledigen. Das Heilmittel darf indeſſen uns
in Apotheken ſeilgehalten und verkauft werden und können
ſomit alle Beſtellungennurdurch Vermittelungeines Apothekers ausgeführt werden. Neverdings i

die Ausgabe eines Serums Nr. 0 für Jmunifirungegwecke
aufgenommen worden.

Gerichtsver handlungen
Zum Kapitel des unlauteren Wetit-be werbes lieferte ein Prozeß wegen Sachbeſchädigung

und Anſtiftung dazu vor dem Berliner Schöffen
gericht wieder einen Beitrag. Der Bäckermeiſter H, hat
in der Golluowſtr. 8,/9 eine Filigale. Neben dieſer, im
Hauſe N. 18, eröffaete der frühere Geſelle H'e, jetzige
Bäckermeiſter M. ein Geſchäft und befeſtigte, um die Auf
merkſamkeit des Publikame auf das neue GSeſchäſt zu len'en,
an der änßeren Hauewand neben der Ladenthür ein großes
Plakat folgenden Juhalts „Achtung! Die geehrten Herr
ſchaften denachrichtige ich hierdurch, daß das Serücht, ich
hätte den Bäckermeiſter Hanke verdrängt oder ausgemietdet,
auf Unwahrheit beruht.“ Schließlich wurden noch die all
grmein bdeliebten Backwaaren des M ſchen Geſchäfts in
empfehlende Erinnerung gebracht. Bald hatte ſich auch
vor dieſer neuen Art der R klame eine Anzahl Menſchen
angeſammelt, Als Frau H. die vielen Leute ſah, ſchickte
ſie ihre Aufwärterin S. dorthin, um za ſehen, was es
gäve. Dieſe las das Plakat und riß es im Jntereſſe der
Herrſchaft in Stück, was ihr ſeitens des We. einen Straf
antrag wegen Sachbeſchädigung und gegen ihre Dienſherrin
wegen Anfſtiſtung hierzu einbrachta. Gegen Fran H. konnte
jedoch nicht das Mindeſte bewieſen werden und ſie wurde
freigeſprochen die S. wurde nur zu 3 M. Geldſtrafe
verurtheilt.
—S

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 13. Januar predigen

Domkirche- Vormittags 10 Uhr Diaconus Bit
horn. Abends 5 Uhr: Candidat Otto. Vormittags
117, Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent Martins,

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Diaconus
Schollmeyer, Abends 5 Uhr Paſtor Werther Vor
wittags 11*7, Uhr Kiadergottesdienſt. Diaconus Scholl
meyer. Abends 8 Uhr Jünglingseverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. Näch dem Gottesdienſt Beichte und Abeundmahl.
11*7, Uhr Kindergottesdienſt.

Reumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Pafßtor
Teuchert.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Voreusſichtliches Wetter am 12. Januar:

Ziemlich trübes Froſtwetter mit Schnee
fall

Für den redaetionellen Theil verantwortlich

G. Laidholdt in Rerſehmrg.
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Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 12. Jan.,

Vormittags 9 Uhr
werde ſich im „Caſino“ hierſebſt:

ca. 243 mm Busrkskin
in verſchiedenen Farben

öffentlich meiſtbietend gezen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 9. Jan. 1895.
Meyer, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 12. d. M.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier

1 große Partie Möbel, 1
Möbeltranspor wagen, 2
Hobelbänke, 1 Handwagen
1 Bettſtelle mit Matratze, 3
großeu. 6 kleine Bettſtücken,
eine Partie Hoſenträger,
Kämme, Haarnadeln,
Broſchen, Obhrringe,
Puppen, Portemonnaies 2e.erſ d. 10. Ja uar 1895.
WTauchnät2, Gerichtevollzieher.

Haus-Werkauf.
Ich beabſichtige mein in gutem bau-

lichen Zuſtand befindliches Wohnhaus
Neumarkt, Kirchſtr. A, mit oder
ohne Feldplan freihändig zu verkaufen.

OsKnar Netz, Kirch r. 4.
Eine gangbare

Schritte de
iſt kraukheitshalber peiewerth zu ver
kaufen. Näheres bei

C. F. Melster,
Eiſenhandlung, Merſeburg.3000 i.zur ſicheren II. Hypothek auf ein hieſiges

Grundſtück möglichſt ſofort geſucht
Auskunft ertheilt

Julius Herrmmann,
Linden u. Karlſtr.-Ecke.

Noch etwa 4000 Ctr. vorzüglicheswieſen und Feldhen
ſind fuhrenweiſe mit 3,25 3,55 pro Ctr
ab Hof und gegen Baar abgebbar auf

Rittergut Zöſchen
(17 Kilom. ab Leipzig über Lindenau).

Winige alte, noch brauchbare Stuben
thüren, ſowie ein gut erhaltener
Stubenofen werden zu kaufen geſ.
Off. unt. R. M. 40 a. d. Kreisbl.-Exp. erb.

1brauner Winterüberzieher,
1ſchwrz. geflockt. Winterjacket,
I grauex Gehrock, dic gefättert,
1 ſchwarze und 1 graue Hoſe,
1 faſt ganz neuer Pelz,

alles billig zu verkaufen.

Zu erfragen Gieorgetr. 2.
Laſtſchlitten

werden auf Beſtellung ſchnell geliefert von

II. Pfoeoſfferkorn,
Stellmachermeiſter in Nabna.,

r r nMöbelbeſchläge
Knopfſcharnire, Toilettenleuchter, Löwen
köpfe 2c., liefert für Tiſchlereien billigſt.
Naturgr. Abbildungen ſende ohne Koſten.

Ad. Bartosilkk, Berlin,
Ritterſtraße 88.

Constantin Decker,
Möbelfabrik, Stolp (Pommern),
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikpreiſen.

Specialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,
auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver

langen franco.

n Verhüren
Geeſtemünder Corfſtreu Fabrik.

Eig Fabrik Carl Telſchow, Hamburg.John Aiadllander, beerteminde.

Amtshänuſer G
iſt eine Wohnung mit Laden, Thor
fahrt 2e., für jedes Geſchäft paſſend, zu
vermiethen u. kann ſofort bezogen werden.

Fr. Peege.
2. Etage

(Preis Mk. 300, haben per
3. April an ruhige Leute zu vermiethen
Reflectanten belieben ſich zu melden Vor-

mittag e Str part.
R. Wirth Sohn.Ein gold. Ring gefunden.

Zu erfragen beie
Thomas, Unteroltenburg 61.

Alters u. Rinder- Verſorgung
gewähren Leibrenten- und KapitalVerſicherungen bei der

Preußiſchen Renten-Perſicherungsanſtalt in Perlin W.41.
Die ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht beſtehende Anſtalt zahlt

z. B. 50 Jährigen 6, 60 Jährigen 9 70 Jährigen 1321 Rent.
Dividendenberechtigung. Vermögen 89 Millionen Mark.
Proſpekte u. nähere Auskunft bei Herrn Mermn. Pfautseh in Merſeburz
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treffe und einen

Circus A. Praun
im vollſtändig zum Circus eingerichteten und

gut geheizten Saale der
Kaiser Wilhelms- Halle.

Einen hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Um-
gegend erlaube ich mir hierdurch die ganz ergebene Mittheilung zu
machen, daß ich mit meiner renommirten, aus den hervor
ragendſten Künſtlern und Künſtlerinnen beſtehenden
Geſellſchaft und einem auserleſenen Marſtall hier ein

Cyelus von Vorſtellungen
eröffnen werde. Die großa tigen Erfolge, deren ſich meine Geſellſchaft

J in den größeren Städten des Continents erfreuen durſte, wie die mir zu
Theil gewordenen ehrensollſten Ane.kennungen Allerhöchſter Verſonen ſowie

I bekannter Kapazikäten laſſen mich hoffen, auch in der hieſigen Stadt und
deren Umgegend bei meinem erſtmaligen Beſuche mir die vellie Zu

P ſtriedenheit auſ itig zu erwerben, zumal ich in der Lage bin, außer meinen
Künſtlerperſonal, beſtehend aus den eiſten Kunſtkräften (Damen und
Herren), durch Verwendung meines vorzüglichen Märſtalles der beſt
dreſſirten Schul, Freiheits- und Springpferde der ver
ſchiedenſten Raſſen ſets Neues und Jntereſſantes zu bieten und jeder Vor
ſtellung durch Vorführung neuer Piecen einen beſonderen Reiz zu ver
leihen. Jndem ich mich eifrig bemühen we de, mir auch in Merſeburg
und Umgegend dieſelbe Anerkennung zu erwerben, wie ſie mir bis jetzt in
allen Städten zu Theil wurde, gebe ich mich der angenehmen Hoffnung hin,
einen regen Beſuch erwarten zu dürfen. Alles Nähere durch Plakate.

Sonnabencdh, d. 12. Januar, Abends s Uhr
Gr. Gala-Eröffnungsvorstellung.

Preiſe der Plätze
Sperrſitz 1,50 M., I. Platz I M., II. Platz 60 Pf. Gallerie 40 Pf.

Kinder unter 10 Jahren zahlen halbe Kaſſenpreiſe,
billets zu ermäßigten Preiſen: Speriſitz 1,25 M., I. Platz 80 Pf.,
II. Platz 50 Pf., Gallerie 30 Pf. find bei Herrn Heiar. Schultze jun.,
fl. Ritterſtr. und Herrn E. Meyer, Bohnhofſſtr. zu haben
vom Wachtmeiſter abwärts, zahlt an der Keſſe Vorverkaufepreiſe.

Sonntag, den 13. Januar:
2 große Gala-Vorſtellungen.

Anfang Nachm. A Uhr und Abends S Uhr.
Hochachtunzévoll

Vor verkaufs-

Militär,

A, Braun

S Lederfett
für Schuhwerk, Pferdegeſchirre und Kutſchverdecke, weltes das
Leder dicht, elaſtiſch und dauerhaft macht, frei ron Säure iſt und
nie ranzig wird, offerire in Blechdoſen

zu M. 0,20, M. 0,50, M. 1,00, M. 2,50, M. 4,00
und ausgewogen in Kübeln à Pfund 30 Pfg.

Hehl. HHeadunee, Merſeburg.

Von Sonnabend ab ſteht ein großer Transport

Rüheu gr. Läuferſchweine
bei mir zum Verkauf

Foe ä.7 rVertretergeſucht v. e. leiſtungsfähigen Nord-
häuſer Branntweinbrennerei
f. Merſeburg u. Umgegend. Thätige Herren,
bei beſſerer Kundſchaft eingeführt, belieben

hie Offert. sub R. 400 an Rudolf
iMoſſe, Nordhauſen einzuſenden.

Cigarren- Vertreter
ſucht g. hohe Prov. f. Private, Wirthe c. d.

Flotter Schreiber
wird geſucht für das Comptoir eines
hieſ. Fabrik-Etabliſſemente. Meldungen
mit Angabe von Alter und Gehalts
Anſprüchen befördert unter I. R. die
Kreisblatt Expedition.

Selbſtſtändige Köchinnen, ſowie
kräſtige, ſaubere Mädchen für einfachen
und feineren Haushalt und zuverläſſige
Mädchen für das Land finden
ſofort und ſpäter gute Stellung durch

Wwe. R Kassel, Joannisßtr. 19.

AcenratesPlätten
in u. außer dem Hauſe wird angenommen

Clobigkanerftraße 13.

R J
Mehrere

fette Kühe,
ſowiedie Kerl Be r auf Jahres
abſchluß zu verkaufen.
Nittergut Locham b. Döllnitz.

Eine junge Kuh mit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf

Bisehdort 16.
Cine hochtragende Kuh ſteht zum

Verkauf beim

Gaſtwirth Biermann, Röcken.
Ein Transport Läuferſchweine

ſteht zum Verkauf.

G. Querfarth, Viehändler

T in Gr.Junge Ferkel hat zu verkaufen
GKottfr. Fischer, Röcken.

Ein Läuferſchwein zu verkaufen

S Sanmcdl 1I8,Zwei Läuferſchweine zu ver
kaufen Amtshäuser 6
Ein Padr Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf Weißenfelſerſtr. 13.

Ein ordentliches Dienſi mädchen
mit guten Zeugniſſen wird zum 1. April
geſucht in der Pfarre zu Crump a.

rünen Kopf-Salat, junge Ferl-
hühner, junge feiſte Jaſanen,

Haſelhühner, Zirkhühner, Poules
und fette Enten, MWandarin-Apfelſinen, ital. 2aronen, Tektower
Rübchen, ital. Vrünellen, türk. u.
Katharin-Fſſaumen empfiehlt

C. L. Zimmermann.
GermamschkePischhancdlung

Friſch auf Eis:

m C egrüne Heringe
empfiehlt W. Krähmer.
ſ. Tafelbutter!

Einige Poſtkolli wöchentlich hat noch
abzugeben

Woſfmann, Gutsbeſitzer.
Pleszewen p. Rydzewen (Oſtpr.).

Postfässchen
mit 4 Ltr. feinsien, alten garant. natur
rein. Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae Christi etc. zu
Mk. 7,50. Originalgebinde desselben
Weinesv. 16 Ltr. zu Mk. 24. beides
incl. Gebinde fracht- und zollfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
steller geg en Nachnahme. Hunderte
unauſgeforderte Belobigangen.

Richard W ox, Duaisburg a/Rh

MBestes Entel
der Welt?

L OM's preisgekrönter, neuer,
weisser

Metall-Putz-Creme,
T Ueberall vorräthig.

General Depot

Wagner (o., Halle a. S.
C TT-—S

Achtung! Achtung!
Bätte zu Ilesen!

Jch verſende vollkommen ganz neue,
graue Gänſefedern, mit der Hand ge
ſchliſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und
dieſelben in beſſerer Qualität nur 1 M. 40
Pf. in ProbePoſtkolli mit 10 Pfd. gegen
Poſtnachn. J. Kragag, Bettfedern
handlung in Prag 620-1. (Böhmen).
Umtauſch geſtattet.

Habef.Kram

6 lädenbeſitzer,welche auf dem
2 Lande oder in

kleinen Städten
wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.

A4A. BRohnert, Delitzſch.
ianinne Kreuzs, v. 380 M. ap.p laninos, Ohne Anz. à 15 M.mon

Kostenfreie 4 wöch. Probesend.
FabrikStern, Berlin, Neanderstr 19.

J F

e e aAh e 2 W c Jr e i WJ 9
18

Wee

55 meoſſensSlylenVon hur gediegener Art

n. mernern

Geh.Freisſjsten oratis ifranco
S 2 S

ric
neFgarne

liefert Jedem direct n um onſt freo.)
Georg Koch, ſec Erfurt2.

t 7

Stoffe direkt aus der Fabrik von
von Elten Keussen in Lreteld,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige un
weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velvets.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off unt. K. L. S32
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

Briefmarken, circa 170.
Sorten, 60 Pf, 160 ver
ſchiedene überſeciſihe 2,50

Mk., 120 beſſere euro-
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechwmey r. Nürnberg. Ank. Tauſch.

St Laufe nächf. Woche kommt ein

timmer (Fabr. Blüthner)
aus Leiprig nach hier. Gefl. Adr.
unter T. T. in der Kreiebl Exped,

niederzulegen.
kauft PoſtſekretäAltebtefma Ken Fu en gen.

C Wohnungs- u.
Geschafts Anzeiger

für 1895,enthaltend: Nachweis ſämmtlicher 5
6 Einwohner, Straßen, Geſchäfte, der

Lokalbehörden und deren Beamten,
ſowie der Ortſchaften des Kreiſes
mit Angabe der Entfernung von d

C Menſebutgin Kilometer, d. s Namens

der Ortsvorſteher, Pfarret u. Lehrer,
der Amts und Gerichtsbe i ke und d

Poſtſtation e. ſind, ſoweit der Vor
rath reicht, noch zu haben im Ver 3

lage des Herausgebers,

Meine Frau war bereits 25 Wochen an
Gicht bettlägeriz und mußte die furtt
barſten Schmer en aushalten. Alle Mittel
gaben keine Linderung Jn großer Ver
zweiflung wandten wir uns Herrn De.
med. Volbeding, prakt. homöopath.
Arzt in Düſſeldorf. Derſelbe ſtellte
meine Frau in ganz kurzer Zeit voll
kommen wieder her, ſodaß ſie jetzt bereits
4 Jahre von den entſegtlichen Leiden gän
lich verſchont iſt.

Crefeld, Jmmeratherſtr. 94.
Joh. Lamertz.

Zum Wohle der Menſchheit
bin ich gerne bereit, allen Denen welche
an Magenbeſchwerden, Appetitloſig
keit und ſchwacher Verdauung leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
wel des mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

C. Schelm, Realſchulleher a. D.
Hannover.

Kirchlicher Verein
der Altenbürg.

Montag, den 14 Januar er.,
Abends s Uhr

in der Herberge z Heimath: „UAnſer
Glaube u. die Wunder der Bibel
Referent Herr Paſtor Schollmeyer.

Gäſte willkommen,
Der Vorſtand.

Merseburger
Landwehr-Verein.

I. dies. Ouart.- Verſammlung
Sonntag, den 183. Januar er.,
Nachm. Uhr im,„Tivoli“.

Das Directorium.
General-Versammlung

der Steröe- u. Anterſtühungskasse

„Zur Mintracht“
Sonntag, den 13 Januar er.,

Nachmittags Uhr
im „Thüringer Hof“.

Tages-Ordnung:
1) Rechnungeélegung.
2) Verſchiedenes.
3) Wahl des Directoriums.

Zahlreiches Erſcheinen in erwünſcht.
Das Direetorium.

Feldſchlößchen.
Sonntag, den 13. Januar er.

von Nachmittags ab:
am WanzrmiusikK, a

wozu freundlichſt einladet A. Kießler.

Gaſthofz.prenß. Adler
Sonnabend

Salzünochen m. Meerrettig.
K. Grahmannm.

Goddula.
Zum FIaskenball,

Sonntag, den 13. Januar,
ladet freundl'chſt ein

Carl Heontsch.
Oberbeuna.

Zum Maskenball,
Sonntag, d. 13. d. MI.,

Abends 7 Vhrladet Freunde und Gönnner f. eundlichſt

ein der Landw hrVerein.
Beraniwortlich für den Reklame und Anzeigentheil A. Leidholdt in Merſeburg. S Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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